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Liebe Gemeindeglieder, 

einer möchte gern besser schlafen können, jemand anderes vielleicht 
leistungsfähiger und entspannter sein oder es schaffen, mehr Sport zu 
treiben. Für all das gibt es heute verschiedenste Seminare und Übun-
gen. Wir wollen unseren Geist damit stärken.  

¦ber ein solches Seminar habe ich vor kurzem gelesen: ĂVor allem 
suchen Sie Ruhe. Weil da draußen alles zu unruhig ist, versuchen Sie, 
bei sich selbst Ruhe zu schaffen. āAlles verªndert sich, deshalb muss 
loslassen, wer glücklich sein 
willó, sagt der Mönch. Er emp-
fiehlt urteilsfrei auf die Welt zu 
blicken mit inne- rem Frieden. 
Das ist der Mo- ment, in dem die 
Runde Unruhe erfasst. Irgend-
wie passt die zur Selbstgenüg-
samkeit herunter- gedimmte östli-
che Spiritualität nicht zu dem, 
was den Men- schen im Kopf 
herumgeht. āWie sollen wir urteils-
frei auf die Flücht- linge im Mittel-
meer blicken?ó, fragt einer.ñ  

Die ganze diako- nische Arbeit 
und die diakoni- schen Einrich-
tungen sind aus dieser Unruhe 
entstanden. Un- ser Gespür, für 
andere verant- wortlich zu sein, 
lebt von dieser Unruhe. Ohne 
diese Unruhe können wir uns dem Geist Gottes, der von Jesus Chris-
tus ausgeht, nicht öffnen. Die Erinnerung an Jesus Christus, sein Geist, 
hält diese Unruhe in uns wach. Vorne auf dem Gemeindebrief sehen 
wir die Osterkerzen abgebildet. Sie stehen für Licht und Wärme, für 
Zeiten und Räume der Ruhe und des Friedens, die Jesus Christus uns 
auch schenkt. Ohne diesen inneren Frieden Gottes, der höher ist als 
alle Vernunft, macht uns allerdings die Unruhe kraftlos. Ich wünsche 
Ihnen zu Pfingsten Gottes Geist. Ich wünsche Ihnen guten Schlaf, 
Freude am Leben und innere Ruhe. Und ich wünsche Ihnen einen wa-
chen Blick für die Nöte anderer Menschen, dafür, wo sie gefordert sind. 

Es grüßt Sie herzlich   Ihr Pfarrer Johannes Albrecht 

Der Barmherzige Samari-
ter. Glasfenster in der Spi-

talkirche in Biberach 
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Serie: Gottesdienst und Gottesdiensträume 
Unser Gemeindebrief erweitert sich um eine Serie. In jeder Ausgabe 
soll ein Aspekt, ein Detail aus Gottesdienst und Kirchenräumen be-
leuchtet und betrachtet werden. Dinge oder Elemente, die uns selbst-
verständlich sind, haben oft einen tieferen Sinn oder eine Bedeutung, 
die uns bis jetzt entgangen ist oder im Laufe der Zeit vergessen wurde. 
Mit dieser Serie wollen wir Ihnen etwas zum Mitnehmen, zum Nach-
denken und Wiederfinden mit in den Gottesdienst geben.  

Für die erste Ausgabe der neuen Serie haben wir uns die Osterkerze 
vorgenommen. Für den nächsten Gemeindebrief ist das Glaubensbe-
kenntnis angedacht ï es sei denn, es kommt von Ihnen eine Frage, die 
für viele von Interesse ist. Daher der Aufruf: Wenn Sie ein Element  des 
Gottesdienstes oder einen Gegenstand in einer der Kirchen näher er-
klärt haben möchten, wenden Sie sich gern an mich: Per Email an 
vkhuegelmaier@web.de oder werfen Sie im Pfarramt oder bei mir in 
Eckartshausen (Birkenstr. 20) einen Briefumschlag ein! 

Katrin Hügelmaier 

Osterkerze 
Einmal Ostern für das ganze Jahr 

In der Kreuzkirche in Bonn ist Gottesdienst. Es ist 
Karfreitag. Noch sieht alles aus wie immer. Die 
Kerzen leuchten, nur Blumen stehen keine auf 
dem Altar. Dann kommt die Schriftlesung. ĂUnd es 
kam eine Finsternis ¿ber das ganze Landñ ï die 
Kerzen werden gelöscht und hinausgetragen. 
ĂUnd Jesus schrie abermals laut und verschiedñ ï 
die Altarbibel wird geschlossen und ebenfalls hin-
ausgetragen. Der Altar bleibt leer bis zur Oster-
nachtfeier früh am Ostersonntag. Und dieser Got-
tesdienst beginnt damit, dass eine neue Osterker-
ze entzündet und in die Kirche getragen wird.   

Die Osterkerze erlischt an Karfreitag. Die Kirche 
wird nicht wirklich finster dadurch, wie bei der 
Sonnenfinsternis zur Todesstunde Jesu. Aber es 
fehlt etwas Lebendiges, Helles. Eine einzige Ker-
ze kann einen Raum erfüllen. Ohne Kerzen ist es 

mailto:vkhuegelmaier@web.de
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leer in der Kirche, in unseren Herzen. Wir spüren der Trauer nach, ge-
ben dem Tod Raum in unseren Gedanken und unserem Leben.  Siehe, 
das Alte ist vergangené. 

Doch an Ostern feiern wir ja nicht, dass Jesus gestorben ist. Dass er 
wieder auferstanden ist, das ist das neue Licht, das in unsere Herzen 
hineinscheint. Es erfüllt den Raum, die Kirche, unser Leben. Siehe, 

Neues ist geworden! 

Am Ostersonntag wird in den meisten Gemein-
den eine nagelneue Osterkerze entzündet. Wir 
wollen den Karfreitag ja nicht aufheben, nicht 
rückgängig machen. Wir feiern neues Leben, 
das Gott auch uns schenkt. Jesus ist aufer-
standen, nicht wieder gesund geworden. Was 
geschehen ist, bleibt sichtbar ï an den Malen in 
seinen Händen zum Beispiel. Genauso können 
wir den Tod nicht aus unserem Leben drängen. 

Ostern bedeutet neues Leben. Nach dem Tod 
ist es uns versprochen, aber auch jetzt dürfen 
wir hinter uns lassen, was unsere Seele verfins-
tert hat. Neues Leben ï eine neue Kerze.  Jede 
Kirche hat ihre eigene, sie sind unterschiedlich 
geschmückt. Meist tragen sie ein Kreuz und die 

Jahreszahl, viele haben ein Alpha A und ein Omega W, Anfang und 
Ende, wie die aus Lorenzenzimmern. Manche sind mit weiteren Sym-
bolen geschmückt, mit Regenbogen oder Ranken oder einem Kreuz, 
das aus den griechischen Buchstaben Chi und Rho, den Anfangsbuch-
staben von Christus, besteht. Da gibt es unendlich viele Möglichkeiten. 
Die Kerzen in Oberaspach und Eckartshausen tragen die Jahreslo-
sung: ĂNehmet einander an, wie Christus euch angenommen hatñ. In 
GroÇaltdorf ist ein Lamm abgebildet (ĂChriste du Lamm Gottesñ), eine 
aufgehende Sonne in Lorenzenzimmern.  

In jedem Gottesdienst, auch bei jeder Beerdigung, leuchtet die Oster-
kerze. Bei der Taufe geben wir dem Täufling eine Taufkerze mit, die an 
der Osterkerze entzündet wird. Die Osterkerze füllt den Raum und un-
sere Herzen mit dem Licht von Ostern, dem Licht der Auferstehung und 
dem Licht der Liebe Gottes.  Wir nehmen dieses Licht mit in unser Le-
ben:  Text: Katrin Hügelmaier 

Fotos: H.-G. Hammer (Lorenzenzimmern), U. Rüger (Eckartshausen) 
 Fotos Titelseite: U. Rüger (Oberaspach), H.-G. Hammer (Großaltdorf) 
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Gemeinsamer Weltgebetstag 

Die evangelischen Kirchengemeinden Oberaspach, Großaltdorf-
Lorenzenzimmern und die katholische Kirchengemeinde Großaltdorf 
feierten dieses Jahr das erste Mal zusammen in der katholischen Kir-
che in Großaltdorf den Weltgebetstag. Am 6. März 2015 luden die 
Frauen aus den Bahamas ein. Einerseits geht es den Menschen dort 
gut, die Natur hat einen großen Reichtum. Andrerseits werden Frauen 
benachteiligt. Viele junge Frauen werden vergewaltigt. 

Und doch machte es dieses Jahr Freude die Liturgie zu feiern. Die Le-
bensfreude zeigte sich in bunten Tüchern, Sommerhüten und Lob- und 
Dankliedern. Das Vorbereitungsteam zog beschwingt in die Kirche ein 
und das Anspiel - auf besondere Weise dargeboten - machte die Got-
tesdienstbesucherinnen neugierig und interessiert. Fast alle blieben 
zum Stehimbiss im hinteren Teil der Kirche da, probierten die Kostpro-
ben aus den Bahamas, gebacken und gekocht vom Vorbereitungs-
team, und unterhielten sich angeregt, auch über Land und Leute der 
Bahamas. 

Die Kollekte ergab einen stolzen Betrag von 316 Euro. 

Einen herzlichen Dank an alle Gottesdienstbesucherinnen! Dieses Geld 
wird u. a. in den Bahamas für die Frauenbildung investiert. 

Agnes Ertl 

3+8 Vorkonfirmandenunterricht 

Mit großem Einsatz 
wurden die Einheiten für 
die Vorkonfirmanden 
zum Thema Taufe und 
Abendmahl vorbereitet. 
Es wurde gesungen, 
Geschichten erzählt, 
gebastelt und manches 
erlebt, z. B. Brot geba-
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cken im Holzofen. Aus den Samstagen erwuchsen zwei schöne und 
lebendige Familiengottesdienste.  

Im ersten Gottesdienst am 18.01.2015 in Großaltdorf stand die Taufe 
im Mittelpunkt und im zweiten Gottesdienst am 1.03.2015 in 
Oberaspach  das Abendmahl. 

Teilgenommen ha-
ben: 

Aus Großaltdorf und 
Lorenzenzimmern:  

Klara Bauer, Moritz 
Bauer, Robin Horla-
cher, Nico Kießling, 
Samuel Rößler, Felix 
Schäfer und Moritz 
Schäfer. 

Aus Oberaspach und 
Eckartshausen: Jonas Adam, Marvin Albrecht, Leon Badent, Ruben 
Bürkert, Marius Eichbauer, Leon Junker, Mika Krysiak, Niklas Moll, 
Kayla Ciara Schary, Jannis Schierle, Edwin Steinbrecher, Danny Stier 
(Ilshofen) und Michael Szturo. 

Für das große Engagement den nachfolgend genannten Tischmüttern 
und -vätern  nochmals ein herzliches Dankeschön:  

Aus Großaltdorf/Lorenzenzimmern: Elisabeth Hammer, Judith Rössler, 
Tanja Bauer, Alexander Bauer, Regina Baum, Marion Bauer und Nicole 
Schäfer. 

Aus Oberaspach/Eckartshausen: Kristina Bürkert, Carolin Eichbauer, 
Silke Albrecht, Nadine Badent, Katy Junker, Patricia Moll, Andrea 
Schierle, Sandy Stier und Katrin Krysiak. 

Text: Ursula Rüger; Fotos: Patricia Moll 

Bild oben: Die 3+8 Kinder mit den Tischmüttern/vätern und Pfr. Al-
brecht am Tauferinnerungsgottesdienst in Großaltdorf 

Bild auf Seite 5 unten: Die 3+8 Kinder beim Brotbacken in der Pfarr-
backstube zur Vorbereitung für den Abendmahlsgottesdienst 
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Konfirmationen 
 

Konfirmation in Oberaspach am 22. März 2015 

 

Hintere Reihe von links nach rechts: Marc Seez, Marcel Stock, 
Julia Hanselmann, Heinrich Bossauer   

Vordere Reihe:  Pfr. Dr. Johannes Albrecht, Domenic Schiebe, 
Ricco Dinc, Amelie Gundel, Isabell Sommer, Vikarin Friederike 
Heinzmann 

Foto: Memory Photolabor Ilshofen 
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Konfirmation in Lorenzenzimmern am 19. April 2015 

 

Vorne von links:  
Melanie Sorg,  

Grit Wüst,  
 Meike Schu-

macher,  

Hinten von links: 
 Florian Wüst, 

Paul Binder,  
Jonathan Mes-

serschmidt 

 

Foto:  
Nora Naundorf 

 

 

Konfirmation in Großaltdorf am 26. April 2015 

 

 

Von links:  

Johanna  
Schierle,  

Aylin Maschka, 
Daniel Schmieg, 

Lara Röger,  
Kristina 

 Anciferov, 
 Luca Bauer 

 

Foto: 
Norbert  

Haubensak 
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Diakonische Jahresgabe ð Spendenaufruf 

Woche der Diakonie: 28. Juni bis 5. Juli 2015 

Im Mittelpunkt steht die Hilfe für alte Menschen 

Die diesjährige Woche der Diakonie steht un-
ter dem Motto ĂDiakonie, in der Nªchsten Nä-
he ï Weil jeder von uns einmal Hilfe brauchtñ. 
Sie stellt in Gottesdiensten und Veranstaltun-
gen die Unterstützung für ältere Menschen in 
den Mittelpunkt. 

Das Plakat der diesjährigen Woche der Diako-
nie zeigt zwei, die lächeln. Die eine erleichtert, 
weil sie sich sicher und gut aufgehoben weiß. 
Die andere, weil sie weiß, dass sie das Richti-
ge tut. Weil sie Halt geben kann, stützen und begleiten. Und, weil sie 
das gerne tut. ĂWeil jeder von uns einmal Hilfe brauchtñ, sagt deshalb 
die abgebildete Frau, Mitarbeiterin in einer diakonischen Einrichtung für 
ältere Menschen.  

Die Diakonie trägt bei der Pflege eine große Verantwortung und geht 
eine der größten gesellschaftlichen Aufgaben unserer Zeit an. Sie steht 
dabei in wirtschaftlichen und politischen Zusammenhängen, die diese 
Arbeit nicht leichter machen. Und zugleich kommt sie den Menschen 
ganz unmittelbar nahe. Alten Menschen in ihrem Zuhause oder in einer 
unserer Einrichtungen. Kranken Menschen und Menschen mit Behinde-
rung ï aber auch deren Angehörigen, die oft genauso viel Unterstüt-
zung brauchen, um den Belastungen gewachsen zu sein. Die Diakonie 
sieht eine wohnortnahe Versorgung, die möglichst lange ein selbstbe-
stimmtes Leben in Würde ermöglicht, als ihren Auftrag. 

Und die diakonische Hilfe ist überall vor Ort ï Ăin der Nªchsten Nªheñ. 
Denn Diakonische Beratungsstellen als erste Anlaufstelle gibt es in 
jedem Kirchenbezirk. 

ĂWir freuen uns ¿ber die Unterst¿tzung Ihrer Diakonieñ, sagt Oberkir-
chenrat Dieter Kaufmann, Vorstandsvorsitzender des Diakonischen 
Werks Württemberg. Die Spenden gehen teilweise der diakonischen 
Arbeit vor Ort zu, ein Teil wird für die Weiterentwicklung von Angeboten 
auf Landesebene verwendet.  

Mit dem beigefügten Überweisungsträger können Sie Ihre Spende an 
die ev. Kirchenpflege Großaltdorf, bzw. Oberaspach überweisen. 
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Die Spenden werden dann von der Kirchenpflege an die ĂDiakonieñ 
weitergeleitet. 
Herzlichen Dank im Namen der ĂDiakonieñ f¿r Ihre Spende. 

 Ursula Rüger und Roland Rössler 
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Diakonie Daheim 

Der Begegnungsnachmittag von Diakonie Daheim bietet Senioren und 
Menschen mit Demenz jeden Mittwochnachmittag im Pflegestift Ilshofen  
ein abwechslungsreiches Programm an. Dass dieses Betreuungsangebot 
eine sehr gute Einrichtung ist, haben wir erfahren können, weil unser 
inzwischen verstorbener Bruder Werner in seinem letzten Lebensjahr 
daran teilnehmen konnte. Gemein-
schaftspflege, Bewegung, Singen, Erinne-
rungen aufrechterhalten und vieles 
mehr sind Inhalte, die unserem Bru-
der viel Freude gegeben haben. Auch 
für betreuende Angehörige kann die-
ses Nachmittagsangebot eine wert-
volle Zeit und Hilfe sein. Wir danken 
dem Team der Betreuungsgruppe 
sehr herzlich, dass sie unserem Bruder 
Werner viele schöne Stunden gegeben 
haben. 

Die Geschwister Lederer aus Wolperts-
hausen 

Osterkaffeetisch in der Betreuungsgruppe ï Foto: Schwester Margit Setzer 

Berichte aus Oberaspach & Eckartshausen 
Sanierung Gemeindehaus Eckartshausen 

Wir freuen uns, dass im Mai und Juni die Sanierung unseres Gemein-
dehauses in Eckartshausen beginnt. Die Fenster und der Boden im 
Saal werden erneuert. Die Jugendräume werden wieder auf einen neu-
en Stand gebracht. Eine neue Lautsprecheranlage ist dringend nötig. 
Wir danken der Stadt Ilshofen sehr herzlich für die Unterstützung bei 
der Anschaffung der neuen Lautsprecheranlage in Hºhe von 2500 ú. 
Auch für die Spenden beim letzten freiwilligen Gemeindebeitrag für die 
Sanierung des Gemeindehauses in Hºhe von 2975 ú sind wir sehr 
dankbar. Allerdings sind wir in den nächsten Monaten bei der Nutzung 
des Gemeindehauses eingeschränkt, so dass es auch sein kann, dass 
ein geplanter Gottesdienst nur in Oberaspach stattfinden kann. Infor-
mieren Sie sich daher bitte über das Gemeindeblatt oder die Abkündi-
gungen.  

Pfr. Johannes Albrecht  
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Sternsinger-Aktion in Eckartshausen 

Auch 2015 starteten die Sternsinger wieder in Eckartshausen. Die Akti-
on stand in diesem Jahr unter dem Motto ĂSegen bringen, Segen sein -
Gesunde Ernährung für Kinder auf den Philippinen und weltweitñ! Hin-
tergrund der diesjährigen Aktion war, dass viele Kinder in den ärmeren 
Teilen der Welt mangelernährt sind und sich deshalb nicht richtig ent-
wickeln können. Hier möchten die Sternsinger ansetzen und mit den 
Spenden den Kindern dort eine ausgewogene Ernährung ermöglichen. 

Um möglichst alle 
Haushalte in Eckarts-
hausen zu erreichen, 
waren die Sternsinger 
diesmal an zwei Ta-
gen unterwegs. Am 
Sonntag, dem 04.01. 
begannen vier Grup-
pen im  Altort, in den 
Hausgärten und in der 
Steinäcker Siedlung. 
Am Montag, dem 
05.01. wurde die Akti-
on mit zwei Gruppen 
in der Burgbergsied-
lung und im Sommer-
berg fortgesetzt. 

Die Sternsinger (unsere Kinderkirchkinder) im Alter von 5 bis 13 Jahren 
waren mit vollem Eifer dabei, da es ja darum ging, ärmeren Kindern mit 
der Aktion zu helfen. Viele Leute an den Türen erfreuten sich an den 
singenden Kindern, die neben den Liedern auch den Sternsingersegen 
erklärten. Zum Schluss wurde wie gewohnt der Segen auf dem Tür-
rahmen angebracht. Nach jeweils drei Stunden in der eisigen Kälte 
waren alle froh sich im Gemeindehaus bei warmem Kaba aufzuwärmen 
und sich mit Keksen zu stärken. 

Die Mitarbeiter und die Kinder der Eckartshäuser Sternsinger-Aktion 
möchten sich auf diesem Weg nochmals für die vielen offenen Türen 
und Spenden bedanken und freuen sich jetzt schon auf die Sternsin-
ger-Aktion 2016. 

Text und Foto: Alexander und Kristina Bürkert 
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G0 ð Gemeinsamer 0stermorgen 2015 

ăAuf der Suche nach dem Fischò 

42 Gemeindemitglieder fanden sich am Morgen des Ostersonntags 
gegen 7 Uhr 17 auf dem Eckartshäuser Schulhof ein und trafen auf 
zwei Christinnen, die dem Geheimzeichen ĂFischñ, dem sogenannten 
ICHTHYS folgten.  

Jeder Buchstabe des ICHTHYS war gleichzeitig eine Abkürzung für die 
Glaubensinhalte dieser ersten Christen, die sich nur im Untergrund 
treffen konnten.  

I = der Name ihres 
Herrn ï Der Name Je-
sus, der Name der heil 
macht. Ein Vorrecht der 
Christen, Gott beim 
Namen nennen zu dür-
fen, ihn persönlich 
kennen zu dürfen. So 
erzählten auch die bei-
den Frauen, wie sie die 
persönliche Beziehung mit Jesus Christus eingegangen sind. 

CH = Christus ï Der verheißene Messias, auf den die Juden voller 
Sehnsucht gewartet haben. Jesus Christus war derjenige, in dem die 
Verheißungen des Alten Testaments in Erfüllung gingen. 

Plötzlich wurde der Weg von 2 römischen Soldaten gekreuzt und so 
mussten sich die Jüngerinnen schnell verstecken. Dies war damals 
unter den ersten Christen Realität: Sie wurden von der römischen Re-
gierung gesucht, verfolgt und hingerichtet. Aber die beiden Frauen ent-
kamen den Soldaten und konnten weiterhin dem Geheimzeichen 
ĂFischñ folgen. 

TH = Theou (Gott) ï Jesus Christus war und ist ganz Gott. Durch die 
Wundertaten zu seinen Lebzeiten hat er bewiesen, dass er Gott ist. 
Und so bezeugten auch diese beiden Frauen, dass Jesus durch sein 
Leben und seine Auferstehung seine Gottheit bewiesen hatte. 

HY = Hyios (Sohn) ï Und doch war Jesus auch ganz Mensch und wur-
de uns Menschen gleich. Er wurde versucht wie wir und kann uns in 
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unseren Schwächen, Ängsten und Sorgen verstehen, weil er es selbst 
gelebt hat. 

S = Soter (Retter) ï Vor dem Kreuz trafen sich die zwei Frauen mit 
noch einem dazugestoßenen Jünger und erinnerten sich an die größte 
Rettungsaktion aller Zeiten: Ihr Herr starb am Kreuz, um die Brücke 
zwischen Gott und Mensch zu schlagen. Durch seinen Tod und Aufer-
stehung hat er die Sünde besiegt und die Tür zum heiligen Gott geöff-
net.  

Mit dieser Glaubensfreude eilten diese Jünger weiter, bis sie schließlich 
am Versammlungsort, in der Katakombe, ankamen. Ein Ort, an dem 
alle Gemeindeglieder im Lobpreis, im Gebet und in der Andacht eins 
wurden. Zusammen feierten sie das Leben und die Auferstehung ihres 
Herrn ï einfach mächtig! 

Im Anschluss wurde zum gemeinsamen ĂMahlñ (Fr¿hst¿ck) eingeladen, 
zu dem noch weitere Gemeindemitglieder im Gemeindehaus eintrafen. 
Osterfreude und anregende Gespräche fanden rund um einen reich 
und lecker gedeckten Tisch statt. Dieser Ostermorgen rief jedem ins 
Bewusstsein, was unser Glaube beinhaltet und welche Freiheiten wir in 
unserem Land besitzen, diesen Glauben leben zu dürfen.   

Text und Foto: Siggi Larsson 

  


